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Inland. 


Berlin, den 19. Februar. 
Se. Majeſtät der König ſind von Wittenberg zurückgekehrt. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Königl. Sardini⸗ 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Grafen Clemens Solar de 
la Marguérite, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; fo wie dem Song: 
Chef einer Diviſion im Departement der auswärtigen Angelegenheiten, Villa 
nis, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe zu verleihen; und den Land- und 
Stadtgerichts-Aſſeſſor und Gerichts = Kommiſſarius Heine in Mücheln zum 
Land- und Stadtgerichts-Rath zu ernennen. a 
Ihre Königl. Hoheiten der Prinz Karl und der Prinz Friedrich Karl, 
ſo wie Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht ſind, von Wittenberg kommend, 


wieder hier eingetroffen. 


ſchen 


——— zn 


Poſen den 21. Febr. Heute früh iſt unſere Beſatzung durch das Einrücken 
eines Bataillons des 18. Infanterie-Regiments, welches bisher in Frauſtadt ges 
ſtanden, ſo wie durch eine Schwadron des 7. Huſaren-Regiments, welche ihr 
Standquartier bis jetzt in Koſten hatte, verſtärkt worden. Uebrigens iſt hier die 
öffentliche Ruhe ſeit dem 14 ten d. eben jo wenig, wie am 14ten ſelbſt, unter⸗ 
brochen worden und der bürgerliche Verkehr hat ſeinen ungeſtörten Fortgang gehabt. 
Einzelne Verhaftungen haben ſeit dem 14ten noch ſtattgehabt und namentlich ſind 
mehrere außerhalb unſerer Stadt gefänglich eingezogene Perſonen hier eingebracht 
worden. Die Gefangenen waren Anfangs größtentheils im hieſigen Militair-La⸗ 
zareth untergebracht, ſeit einigen Tagen hat man jedoch einen Theil derſelben nach 
der Feſtung translocirt. Ob alle zur Arretirung deſignirten Perſonen bereits 
wirklich zur Haft gebracht ſind, iſt uns nicht bekannt geworden, und eben ſo ſind 
wir außer Stande, über die Zahl der Arreſtaten eine beſtimmte Auskunft zu geben. 
Einzelne Individuen follen ſich, wie es heißt, der Verhaftung durch die Flucht 
entzogen haben. Nach den im Publikum allgemein verbreiteten Gerüchten war es 
in der That auf eine nationale Revolution abgeſehn und die Verſchworenen hatten 
die Abſicht, der Stadt und Feſtung Poſen durch einen Handſtreich ſich zu bemäch— 
tigen. Der gefänglich eingezogene ehemalige Militair und Emiſſair v. Miro⸗ 
skawsti wird von der öffentlichen Meinung als der von der Propaganda deſig— 
nirte Anführer der projektirten allgemeinen Schilderhebung bezeichnet, doch hält 
man jetzt alle Gefahr durch die rechtzeitigen kräftigen Maßregeln der Behörden, 
welche alle Fäden der Conſpiration nunmehr in Händen zu haben ſcheinen, für 
beſeitigt. Auswärtige Blätter haben in den letzten Tagen ſchon manche ſchiefe oder 
übertriebene Berichte von den hieſigen Vorfällen gebracht, die ſich lediglich auf 
Vorſichtsmaßregeln beſchränkten, und die ſchon aus dem Grunde nicht die Aus— 
dehnung haben kama welche man ihnen hin und wieder beizulegen bemüht iſt, 
weil der beabsichtigte Aufſtand noch nicht wirklich zum Ausbruch gekommen war. 
Daß die Behörde ſich der Kriegskaſſe der Verbundenen, deren Inhalt zwiſchen 40 
und 60 Tauſend Thalern angegeben wird, fo wie einzelner Waffendepots bemäch— 
tigt habe, gilt im Publikum allgemein als unbezweifelte Thatſache. Nach den 
von den verſchiedenſten Punkten der Provinz hier eingegangenen Nachrichten war 
überall die Beſorgniß vor einem feindlichen Ueberfall ſehr groß, was uns nicht 
Wunder nehmen darf, wenn wir bedenken, daß man nur unbeſtimmte und un⸗ 
verläßliche Nachrichten über die Vorfälle in Poſen hatte und dem Gerüchte zufolge 
der Aufruhr bereits wirklich ausgebrochen war. Inzwiſchen hat auf keinem Punkte 
der Provinz eine wirkliche Ruheſtörung ſtattgehabt, und für die Zutunft ift eine 
ſolche um ſo weniger zu beſorgen, als ein großer Theil der kleineren Städte eine 
militairiſche Beſatzung bereits erhalten hat, oder doch demnächst erhalten wird. 

Die neueſten Breslauer Zeitungen enthalten folgende Artikel: 

Rawitſch den 18. Februar. Heute früh um drei Uhr kam hier eine 

Staffette von Poſen an, welche für das am Ort ſtationirte Füſilier⸗Bataillon, 


uchdruckerei von W. Decker K Comp. Verantwortlicher Redakteur: 


ſowie für die hier und in der Nachbarſchaft ſtationirten drei Schwadronen des 2. 
Leib-Huſaren-Regiments Marſch-Ordre brachte. Dieſelben rücken morgen um 7 
Uhr aus, und werden vorläufig in Goſtyn, Sandberg, Grabowo und Umgegend 
Kantonnirungen beziehen. Welche Truppen die von hier abmarſchirenden erſetzen 
werden, weiß man noch nicht, jedoch wird vermuthet, daß dies durch einen Trup⸗ 
pentheil des 6, Armee-Corps geſchehen wird, zumal da die durchgehende Eſtaffette 
fofort weiter nach Breslau expedirt wurde. Daß Rawitſch ohne eine tüchtige 
Militair-Beſetzung bleiben wird, iſt durchaus nicht anzunehmen, zumal da hier 
ein Zuchthaus, worin ſich gegen 800 Sträflinge befinden, iſt. 

Rawitſch den 19. Februar. Heute früh um 7 Uhr haben uns das Füſi⸗ 
lier-Bataillon des 7. Infanterie-Regiments und die drei Schwadronen des 2ten 
Leibbufaren. Regiments (die vierte befindet ſich noch in Liſſa) verlaſſen, um die 
Kantonnements bei Goſtyn zu beziehen. Dieſelben werden dieſe Nacht in Kröben 
und Umgegend einquartirt werden. Die gegenwärtige Garniſon von Rawitſch 
beſteht nur aus einer kleinen Abtheilnng des 7. Inſanterie Regiments unter dem 


Befehl des Lieutenants v. Gorczkowski, die zur Bewachung des hieſigen Zuchthau⸗ 


ſes zurückgeblieben iſt; jedoch werden täglich neue Truppen aus Schleſien erwar⸗ 
tet. Auch ſpricht man hier viel von einem Brandverſuch in Krotoſchin, der jedoch 
mißglückt iſt. — Der Aufſtand ſollte am 18. Februar, als am Lutherfeſte, im 
Großherzogthum Poſen ausbrechen. 2 

Oſtrowo den 17. Februar. Sowohl im Laufe des geftrigen als heu⸗ 
tigen Tages find noch mehrere Verhaftungen Polniſcher Edelleute in der nächſten 
Umgebung der Stadt vorgefallen. Da bereits feit dem 15 ten d. M. die hier fte- 
hende Ulanen-Eskadron nach erhaltener geheimer Ordre uns verlaſſen hat und nach 
Krotoſchin zu marſchirt iſt (denn das eigentliche Ziel des Marſches wurde geheim 
gehalten), ſo ſind alle Bürger, unter ihnen auch die Landwehr, zuſammengetreten 
patrouilliren Tag und Nacht, und, mit Waffen aller Art verſehen, ſind ſie bereit, 
jedem etwa entſtehenden Exceß mit Kraft und Energie entgegen zu treten. Der 
auf Montag fallende Wochenmarkt wurde auf Donnerſtag verlegt. 


Breslau den 18. Febr. Das vierte Huſaren-Regiment, das Füſilier⸗-Ba⸗ 
taillon in Brieg und zwei Geſchütze ſind durch eine heut angekommene Eſtafette 
zum Abmarſch nach Oſtrowo — ſtatt nach Kempen — kommandirt. 

Beuthen a. d. O. den 19. Febr. Geſtern Nachmittag kam an die hier 
garniſonirende Eskadron des 4. Küraſſier-Regiments per Eſtafette der Befehl zum 
Ausmarſch und iſt dieſelbe bereits heute früh 8 Uhr nach Frauſtadt ausgerückt. 

Winzig den 18. Febr. Am 15. Februar c. mußte die hier garniſonirende 
Ate Eskadron des zweiten (Leib-) Huſaren-Regiments in Folge Tages vorher eins 
gegangener Ordre ins Großherzogthum Poſen ausrücken. 


Ohlau den 19. Febr. Bereits am vergangenen Sonntage wurden die hier 
ſtehenden zwei Eskadronen des 4. Huſaren-Regiments in Kriegszuſtand verſetzt. — 
Geſtern kam der Befehl zum Abmarſche und heute Vormittag 9 Uhr marſchirten ſie 
von hier über Bernſtadt in die Gegend vonPolniſch-Wartenberg Dieſen Nachmittag 
werden die beiden Eskadronen aus Strehlen hier erwartet, welche dieſelbe Marſch⸗ 
Ronte verfolgen. 


Berlin den 19. Febr. Die Allg. Preuß. Ztg. ſchreibt: Nach den neueſten 
Nachrichten aus Poſen, welche bis zum 17. Abends reichen, war die Provinz 
vollkommen ruhig und ein großer Theil der am 14 ten d. M. angeordneten Ver⸗ 
haftungen außerhalb Poſen bereits bewirkt. In Beziehung auf die Truppenbe⸗ 
wegungen haben wir unſerer Mittheilung vom 16ten d. M. noch hinzuzufügen, 
daß der kommandirende General zu Poſen — von einer ihm ſchon früher ertheil- 
ten Ermächtigung Gebrauch machend — nunmehr auch der zum Iten Armee-Corps 
gehörenden, in Frankfurt a. d. O. und Umgegend garniſonirenden 5ten Diviſionn 
und einigen Detaſchements der zum 6ten Armee-Corps gehörenden 11ten Divifion 
aus der Gegend von Breslau den Befehl ertheilt hat, in das Großherzogthum 
einzurücken, um durch die Gewißheit eines kräftigen Schutzes die ſich unter der 
Deutſchen Bevölkerung hier und da kundgebende Aengſtlichkeit völlig zu beſeitigen. 
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Berlin ben 19. Febr. Die Erlnuerungsfeier an Luther's Todestag hat auch 
in unſerer Stadt geſtern in zwar mehr ſtiller und häuslicher, aber angemeſſener 
und erhebender Weiſe unter allgemeiner Theilnahme ſtattgefunden. 
waren, auf Anordnung des Magiſtrats, in den Schulen entsprechende Feierlich⸗ 
keiten veranſtaltet worden, bei welchen durch Reden und Geſang an die Bedeu⸗ 
tung des Tages und die Wirkſamkeit des großen Reformators erinnert wurde. 

Auch die Univerſität hatte die Feier des Tages zwar nicht eigentlich vorbereitet 
und dazu nicht eingeladen, aber ſie beging das Gedächtniß Luther's in ihrem Kreiſe, 
wie in einer Haus-Andacht der Lehrer und Studirenden, an der noch einige 
Männer anderer Kreiſe aus eigenem Bedürfniß Theil nahmen. In der Aula war 
Luther's Büſte aufgeſtellt. Der Ober-Konſiſtorial⸗Rath Profeſſor Neander hielt 
mit der ihm eigenen Wärme eine Deutſche Rede über das Prinzip der Reforma— 
tion, wie es ſich in Luther's letzten Bekenntniſſen kundgiebt, nicht ohne Anwens 
dung auf die gegenwärtige Zeit. Aus dem Vortrage ſprach die Geſchichte in 
großen und hervorſtechenden Zügen und jene umfaſſende hiſtoriſche Anſicht, welche 
auf dem Grundweſen der evangeliſchen Kirche lebendig beſteht, aber innerhalb deſſel— 
ben der Eigenthümlichkeit freie Entwickelung gewährt. Die würdige Rede wirkte 
ſichtlich auf die zahlreiche Verſammlung, welche zum Schluß Luther's während des 
Augsburger Reichstages gedichtetes Streitlied: „ Eine feſte Burg iſt unſer Gott“, 
einmüthig anftimmte. 

„Abends 6 Uhr, zu einer für die Bedeutung des Tages ſehr gut gewählten 
Stunde, fand in ſämmtlichen evangeliſchen Kirchen ein feierlicher Gottes dienſt ſtatt, 
welchem in der St. Nikolai-Kirche der Magiſtrat und die Stadtverordneten bei- 
wohnten. Der Zudrang der Gläubigen zu den hellerleuchteten Gotteshauſern war 
fo außerordentlich, daß Viele nirgends mehr Eintritt finden konnten. Ueberall 
wurde die Feier mit dem unter Poſaunenſchall doppelt ergreifend wirkenden Liede: 
„Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ begonnen. Daran ſchloſſen ſich dann die 
der Erinnerung des großen Mannes gewidmeten Predigten, welche mit Hinblick 
auf die Vergangenheit an die Bedeutung des Feſtes für Gegenwart und Zukunft 
mahnten, und überall mit wahrer Andacht und echt kirchlicher Theilnahme ange⸗ 
hört wurden. — Sämmtliche Theater waren an dieſem Abend geſchloſſen. 

Wittenberg. — Am 18ten d. wurde die Gedächtnißfeier des vor 300 
Jahren erfolgten Todes Dr. Martin Luther's in Wittenberg in wahrhaft erheben— 
der Weiſe begangen. Tages zuvor wurde die Feier ſehr angemeſſen eingeleitet. 
Gegen Abend wurde das Feſt feierlich eingeläutet, und wahrhaft erhebend drangen 
die Klänge der Glocken zu den, in der alten Lutherſtadt verſammelten Chriſten. 
Um 6 Uhr begann der vorbereitende Gottesdienſt in der Pfarrkirche; er wurde mit 
dem alten glaubensvollen Liede: „Komm heiliger Geiſt! Herre Gott!“ angefan— 
gen, worauf der Prediger Hoffmann ſehr angemeſſen über die Stelle: „die Lehrer 
werden leuchten wie des Himmels Glanz, und die, ſo viele zur Gerechtigkeit wei⸗ 
ſen, wie die Sterne immer und ewiglich“, redete und zugleich einfach und anſpre— 
chend die Geſchichte von Luthers Tod und Begräbniß erzählte. Um 8 Uhr fand 
an dieſem Tage noch im Augufteo ein von den Mitgliedern des Prediger⸗Seminars 
veranſtalteter liturgiſcher Gottesdienſt ſtatt, an dem auch viele Fremde Theil nah⸗ 
men. Früh am Morgen des 18. Februar wurde die Feier des Tages mit einem 
feſtlichen Geläute eröffnet. Um acht Uhr eilten zahlloſe Schaaren in die Pfarr⸗ 
Kirche Wittenbergs, wo das alte von Luther gedichtete Lied: „Mit Fried und 
Freud ich fahr dahin“ geſungen, eine angemeſſene Liturgie gehalten und dann von 
dem ehrwürdigen Konſiſtorial⸗Rath Dr. Heubner über die Stelle: „Selig ſind 
die Todten, die in dem Herrn ſterben, ſie ruhen von ihrer Arbeit und ihre Werke 
folgen ihnen nach“, mit großer Begeiſterung innig und ſinnig zur großen Erbau⸗ 
ung der Anweſenden gepredigt wurde. Sehr anziehend war in der Predigt auch 
die Vergleichung der Zeitverhältniſſe bei den früheren Säkular-⸗Feiern mit der ger 
genwärtigen Zeit. Um halb 11 Uhr Vormittags begann der große feierliche Zug 

aus dem Auguſteo — dem früheren Wohnfige Luther's — in die Schloßkirche, 
an welche der große Reformator einſt ſeine 95 Sätze angeſchlagen hatte. In dem 
Zuge befanden ſich Se. Exc. der Geh. Staatsminiſter Eichhorn, viele andere 
hohe Staatsbeamte, Generale, Offiziere ie. Die Zahl der anweſenden im Or⸗ 
nate befindlichen Geiſtlichen belief ſich wenigſtens auf 150 bis 200. Aus Berlin 
hatten ſich von den Geiſtlichen zur Feier des wichtigen Tages eingefunden: der 
Biſchof Dr. Neander, der Hofpred. Dr. Strauß, der Superintendent Schul 
und mehrere jüngere Geiſtliche, aus Württemberg der Hofprediger v. Grün ei⸗ 
ſen, aus Baden der Geh. Kirchenrath Ullmann, aus Halle Dr. Julius Mül⸗ 
ler und mehrere andere Theolgen. Bei dem Gottes dienſte in der Schloßkirche 
wurde aus drei von Luther gedichteten Liedern geſungen, eine liturgiſche Lection 
gehalten, die Predigt hielt Herr Profeſſor Dr. Schmieder über den Spruch: 
„Gedenket an eure Lehrer, die euch das Wort Gottes geſagt haben, und folget 
ihrem Glauben.“ Der Vortrag war eben ſo geiſtreich als begeiſternd. Tief er⸗ 
greifend war der Geſang der Seminariſten am Grabe Luthers: Ecce quomodo 
moritur justus. Am Nachmittage fand in der Schloßkirche die Aufführung des 
„Requiem“ ftatt, welche allgemein befriedigte. Um 7 Uhr Abends wurde am 
Standbilde Luthers noch eine Feier veranſtaltet, bei welcher das herrliche Lied: 
„Eine feſte Burg iſt unſer Gott“, geſungen und von dem ehrwürdigen Dr. Heub⸗ 
ner höchſt erbaulich geredet wurde. Was die Feier des Tages ungemein erhöhte, 
das war der ſichtbare herzliche Antheil, den Se. Maj. der König mit JJ. KK. 
HH. den Prinzen Karl, Friedrich Karl und Albrecht an derſelben nahmen.“) 


*) Se. K. Hoheit der Prinz von Preußen war durch Unwohlſein verhindert, 
der Luͤtherſeier in Wittenberg beizuwohnen. 


Namentlich 


Allerhöchſtdieſelben wohnten dem Gottesblenſte in ber Pfarrkirche, in der Schloß⸗ 
Kirche, ſo wie der Aufführung des Requiem bei, nahmen noch am 19ten Mor⸗ 
gens mehrere auf die Reformation bezüglichen Denkwürdigkeiten in Allerhöchſten 
Augenſchein und erfreuten die Anweſenden durch die herablaſſende Güte, welche 
Allerhöchſtſie überall in Wort und That allergnädigſt kund gaben. Die Feier wird 
Allen unvergeßlich bleiben, welche ihr mit wahrem Intereſſe an der Erhaltung und 
Fortbildung der evangeliſchen Kirche beiwohnten. N 

Vorwerk Fiſcherei, bei Culm den 13. Februar. (Privatmitth. d. Sp. 
Itg.) Der Referent des Aufſatzes über die Waſſernoth der Stadt Schwetz in 
Weſtpreußen (Haude u. Sp. Itg. vom 31. Jau. a. c.) hat darin Recht, daß 
wenn irgend ein bedeutendes Steigen des Weichſelſtromes eintritt, auch die niedrig⸗ 
ſten Theile der Sadt, als der ſogenannte Amtsgrund und eine. Straße, die Blan⸗ 
kowanne heißend, davon heimgeſucht werden. In beiden Straßen ſind aber nur 
ſehr wenige Häuſer, die, ſelbſt unter den jetzigen günſtigen Verhältniſſen der 
Häuſer-Preiſe, den reellen Werth von 200 Thlru. überſteigen. Solche Calami⸗ 
täten, welche ſeit 23 Jahren ſich faſt jagen, treffen nicht allein Schwetz ſondern 
die der obengenannten Stadt gegenüber liegende Culmiſche Weichſel⸗Riederung 
noch viel harter. Ich will nur die vor wenigen Jahren noch ſehr wohlhabenden 
Dorfſchaften Kokotzto, Roſonowo und Boruwno, fo wie im Allgemeinen die Nie— 
derung bei Culm vorbei anführen. Dieſer Aufſatz erlaubt es nur nicht, weil er 
in dieſem Fall zu voluminös werden möchte, ſonſt könnte ich wahrlich ſpecielle 
gräßlichere Waſſerunglücksfälle aus der Culmer Gegend aufzählen, als Schwetz 
ſie in jüngſter Zeit erlebte. Große Beſitzthümer, auf denen vor 3 Jahren noch 
üppige Ackerflächen waren, find in unfruchtbare Sandflächen umgewandelt, auf 
ſonſt üppigen Auen find Kölke gleich großen Fiſchteichen, entſtanden, und Damm⸗ 
durchbrüche haben ſtellenweiſe auf jenen ſchönen Aeckern und Wieſen den Weichſel— 
Sand auf bedeutenden Flächen bis zu vier Fuß und darüber abgelagert. Solche 
Leute, anf deren Beſitzungen ſich dergleichen ereignet, ſind wahrlich zu beklagen 
und der Staat verliert, wenn ihnen nicht mehr, als ſeither geholfen wird, unbe⸗ 
rechenbar viel. Dieſe Beſitzer haben nun ſeit 22 Jahren einige ſogar fü uf Mal 
geſäet, aber wenig oder nichts geerndtet. Die Ausgaben, Geſindelohn u. ſ. w 
bleiben immer dieſelben; wo ſoll indeß in einer Landwirthſchaft in der feit Jah⸗ 
ren das Saatgetreide u. ſ. w. zu enormen Preiſen gekauft werden muß, zuletzt 
Alles herkommen, da hier das Geldanleihen ſchon von vorn herein ſchwer hält wo 
der Niederunger dennoch hin und wieder etwas auftreiben könnte, ſchon ſeines 
Wohnſitzes wegen, namentlich jetzt mit erſchreckenden Zinſenforderungen verpönt 
wird. Solcher Schreckniſſe hat Schwetz, wenn ſchon es auch ſehr viel gelitten, 
nicht aufzuweiſen. Die Ländereien jener Stadt, die faſt durchweg guter Art find 
liegen ſämmtlich hoch, über dem Niveau der Weichſel, und nur die Wieſen ſind 
in der Niederung belegen. Dicht bei der ſehr hoch liegenden Stadt Culm und in 
nördlicher Richtung bei dieſer vorüber, am rechten Ufer der Weichſel, ſitzen 
aber ſchon ſeit zwei Wochen die Bewohner der Niederung groößtentheils 
mit ihren beſäeten Ländereien, und ſehr viele, ſogar mit dem zur menſchlichen 
Wohnung eingerichteten Theil ihrer Häuſer abermals im Waſſer und Eis, und 
müſſen bei einer ſolchen rauhen Jahreszeit die Schlafſtelle in Gemeinſchaft mit 
ihrem Vieh aufſchlagen, ja die Bewohner eines zu Culm gehörigen Dorfes, Na⸗ 
mens Rathsgrund, haben ſchon ſeit 14 Tagen ihre Wohnungen, der Fluten und 
des Eis⸗Andrangs wegen, gänzlich verlaſſen müſſen, und ſind vorläufig, durch die 
bei ſolchen Gefahren immer umſichtige und raſtloſe Thätigkeit der Herr Bürgermei⸗ 
ſter Gadegaſt und Kämmerer Wach, bei höher gelegenen Bewohnern untergebracht 
fo wie mit pecuniären Mitteln unterſtützt. Schwerlich möchten die Wohnungen 
jener unglücklichen Leute den Eisgang im Frühjahr aushalten, es iſt eher anzu⸗ 
nehmen, daß ſie nicht einmal die Stelle wiederfinden werden, wo ſie noch vor 
kurzer Zeit wohnten. Aber auch die übrigen Bewohner der ländlichen Dependen⸗ 
zen des Culmer Polizei-Bezirks ſtehen größtentheils bis auf eine Meile vor Grau⸗ 
denz in einem faſt unabſehbaren Eismeer, eine Erſcheinung, die in dieſem Maß⸗ 
ſtabe wohl noch nie an der Weichſel vorgekommen iſt, wenigſtens können ſich der— 
gleichen auch die älteſten Leute nicht erinnern. Welche ſchreckliche Unglücksfälle 
können bei einer ſolchen Eisfläche, die ſtellenweiſe über eine deutſche Meile in der 
Breite hat, den Anwohnern der Weichſel in der eben genannten Gegend begegnen 


Ausland. 
„ ER a) 

Karlsruhe, den 14. Febr. Das Großherzogl. Regierungsblatt vom 11. 
Febr. enthält die Allerhöchſte Entſchließung wegen Vorbereitung der Wahlen. Die 
Vorbereitungsarbeiten zu den Wahlen der grundherrlichen Abgeordneten und der 
Abgeordneten der Landesuniverſitäten zur erſten Kammer, ſowie der Abgeordneten 
der Städte- und Landbezirke zur zweiten Kammer der Ständeverſammlung ſollen 
unverzüglich begonnen werden. Die Wahlen der Abgeordneten ſollen ſofort, nach 
Beendigung dieſer Vorarbeiten, durch die vom Grobherzogthum demnächſt ernannt 
werdenden Wahlkommiſſare angeordnet und geleitet werden. Das Miniſterium 
des Innern, welches mit dem Vollzuge dieſes höchſten Willens beauftragt iſt, hat 
ſogleich nach Beendigung der Wahlen die Anzeige zu machen Nach dem 
Mannheimer Journal geſchah die Maßnahme der Auflöſung der Badiſchen Stände 
in Folge einer vorher ſtattgehabten vierſtündigen Staatsminiſterialſitzung. Ger 
heimerath Beck, der zweiten Kammer, war, wie man ſagt, vorher ins Schloß be⸗ 
rufen worden, um ſeine Anſicht über die Folgen dieſes Schrittes kundzugeben; er 
ſoll ſich gegen die Auflöſung ausgeſprochen haben. 


Dem Frankfurter Journal wird aus Baden vom 11. Februar geſchrieben: 
„Wir find überzeugt, daß, fo lange wenigſtens der ehrwürdige Präſident des Mi⸗ 
niſteriums des Innern, Nebenius, ſich nicht von der Leitung der öffentlichen 
Angelegenheiten zurückzieht, keine Gefahr einer ultramontanen Herrſchaft in unſern 
Verhältniſſen vorhanden iſt. Die Erlaſſe wegen der Vornahme neuer Wahlen ge- 
hen bereits in dieſen Tagen an die Behörden. Wie ſie ausfallen werden, läßt ſich 
noch nicht mit voller Sicherheit beſtimmen. Bei der wühleriſchen Aufregung, 
welche man namentlich in den katholiſchen Bezirken des Oberlandes hervorgerufen, 
iſt es jedoch wahrſcheinlich, daß dort wenigſtens in einzelnen Wahldiſtrikten die 
ſtrengkatholiſche Partei den Sieg über die Oppoſition davontragen, und ſo die 
Kraft der letztern für die nächte Kammerſitzung wenigſtens vermindert werden wird. 
Eine ruhigere Haltung einzelner Abgeordneten auf dem kommenden Landtage wird 
von allen Seiten gewünſcht, da der leidenfchaftliche, bittere und gereizte Ton, wel— 
cher hier und da augefchlagen wurde, wohl für keinen Gebildeten erfreulich ſein 


könnte, und gewiß weſentlich bei dem Entſchluſſe, die Kammer aufzulöſen, mitge- 


wirkt hat.“ 

München. — Auf die in der letzten Zeit von Städten und vom Lande 
an Se. Majeſtät den König gelangten Adreſſen iſt folgende Allerhöchſte Erklärung 
veröffentlicht worden: „Der von mehr als tauſend Bürgern Augsburgs unterzeich— 
neten Zuſchrift, Anhänglichfeit und Dank ausdrückend, ſind gleichen Inhalts an⸗ 
dere gefolgt, von den Städten und vom Lande, darunter von Meiner Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt München, von der Kreishauptſtadt Würzburg. Solche Gefühle 
zu finden, erfreut das Herz, vorzüglich in gegenwärtiger Zeit. Indem Ich die⸗ 
ſes äußere und wiederhole, daß Ich für die Wohlfahrt aller Meiner Unterthauen, 
ohne Unterſchied der Religion angelegentlichſt bedacht bin und gewiſſenhaft Katho⸗ 
liten ſowohl, als Proteſtanten bei ihren verfaſſungsmäßigen kirchlichen Rechten 
ſchütze, finde Ich Mich durch höhere Erwägungen veranlaßt, mit Vertrauen den 
Wunſch auszusprechen, daß die vorſtehende Erklärung aller Orten die Ueberzeugung 
hervorrufen möge, wie es weiterer Zufchriften zu Darlegung ihrer Geſinnungen 
nicht bedürfe, von denen ich ſo viele unvergeßliche Beweiſe bereits erhalten habe. 
München, den 13. Februar 1846. Ludwig.“ 

Frankreich. 

Paris den 15. Febr. Die Deputirten-Kammer bewilligte den in 
dem erſten Artikel des Geſetz-Entwurfs über die Kanäle verlangten Credit von 
24 Millionen zur Vollendung des Kanals zwiſchen Rhein und Marne, von Straß⸗ 
burg nach Vitry; die Diskuſſion über die Forderung von 154 Millionen zur 
Vollendung des Seiten-Kanals der Garonne zwiſchen Toulouſe und Caſtels 
wurde vertagt. 

Ein vom Journal des Débats mitgetheiltes Schreiben aus Algier vom 
Sten meldet unter Anderem Folgendes: „Die Nachricht von Abd el Kader's Marſch 
nach dem Oſten, durch die kleine Wüſte, könnte einige Gemüther in Beſorgniß 
ſetzen und fie glauben laſſen, daß der Zuſtand unſerer Angelegenheiten ſich vers 
ſchlinmmere. Indeß iſt die Lage der Dinge im Innern durch nichts verwickelt w.r- 
den; in der ganzen Provinz Algier bis jenſeits Medeah herrſcht die vollkommenſte 
Ruhe; der Umkreis von Dellys bleibt ebenfalls ruhig, und die Operationen un— 
ſerer Kolonnen befehränten ſich ſtets auf die Gränzen, in denen fie ſich ſchon ſeit 
einigen Monaten bewegen. Sie entfernen ſich ſogar immer mehr von Algier. 
Der Marſchall hat allerdings den Befehl gegeben, unſere Sträflinge zu 
bewaffnen, zwei Miliz-Bataillone mobil zu machen und nöthi⸗ 
genfalls Laſtthiere für die Con vois in Beſchlag zu nehmen. Dieſe 
weiſen Maßregeln mußten indeß unter den Umſtänden, in denen wir uns befinden, 
getroffen werden, um für alle Zufälle eines Krieges vorbereitet zu ſein, der ſich 
mit Europäiſchen nicht vergleichen läßt. Je mehr unſere Kolonnen fi von den 
Mittelpunkten der Verproviantirung entfernen, um den Schauplatz des Kampfes 
nach dem Süden, dem Feinde entgegen, zu verſetzen, deſto mehr machen die 
Transport⸗ Schwierigkeiten ſich fühlbar, beſonders nach einem rauhen Feldzuge, 
wie der, welchen wir ſo eben zurückgelegt. Andererſeits erheiſchen die Beweglich— 
keit unſeres Feindes, die Leichtigkeit, womit ſelbſt unterworfene Stämme ſeiner 
Fahne folgen, ſobald dieſe ſich von unſeren Kolonnen nicht gegen ſeine furchtbaren 
Razzias geſchützt fühlen, die Auſſtellung unſerer Truppen in Echelons. Es iſt 
nöthig, daß, wenn der Emir plötzlich feine Marſchrichtung änderte und es ihm 
gelänge, der ihn verfolgenden Kolonne in den Rücken zu kommen, er auch dort 
hinreichende Streitkräfte findet, um ſeine Berechnungen zu vereiteln und ihn an 
der Verführung verbündeter Stämme zu hindern. Sein beharrliches Verbleiben 
im Südweſten und die zahreichen Briefe, die er noch an alle unſere Kalifa's, 
Aga's und Kaid's ſchreibt, um fie zur Empörung zu reizen und feine nahe Anz 
kunft zu verkünden, laſſen aber vorausſetzen, daß er nicht alle Hoffnung aufge⸗ 
geben hat, in das Tell zurückzukehren. Daher müſſen wir uns auf allen Seiten 
gefaßt halten, und da unſere Truppen, die ſchon fo lange im Felde ſind, an Er- 
mattung und unſere Vorräthe an Erſchöpfung leiden, fo waren die vom Marſchall 
getroffenen Maßregeln nothwendig. Sie ſind übrigens blos aus Vorſicht genom⸗ 
men, damit man nicht unverſehens überraſcht werde, ſondern ſtets eine Reſerve 
habe, die in Abweſenheit der regelmäßigen Truppen die Ebene der Metidſcha 
decken und einem Fall begegnen könne, deſſen Eintritt noch durch nichts vorher⸗ 
verkündigt wird.“ 

„Der gefeierte Tonſezer Donizetti, Hof⸗Kapellmeiſter des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich, war vor 6 Monaten nach Paris gekommen, um eine Partitur für die große 
Oper zu ſchreiben. Er wurde bald darauf, wie wir ſeiner Zeit meldeten, von 
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einer Gehirnentzündung ergriffen, welche eine Geiſteszerrüttung zurückzulaſſen 
drohte, ſo daß die Verehrer dieſes genialen Muſiktalents nicht ohne große Beſorg⸗ 
niß waren. Jetzt iſt der allgemein geliebte Maeſtro in ſofern hergeſtellt, daß er 
in Geſellſchaft eines Arztes Paris verlaſſen konnte, um den Reſt des Winters in 
Nizza unter dem balſamiſchen Himmel Italiens zu verleben und dort die völlige 
Geneſung abzuwarten. 

Paris den 16. Februar. Der Maroccaniſche Botſchafter Sidi- el⸗ 
Hadj⸗Abd⸗el⸗Kader-Achaache⸗ Paſcha iſt geſtern von Sr. Majeſtät 
dem König in Abſchiedsaudienz empfangen worden. Herr Guizot war dabei 
zugegen. 


Herr Graf v. Arnim, außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter 


Miniſter Sr. Maj. des Königs von Preußen, hat dem König in beſonderer Audienz 


das Abberufungsſchreiben übergeben, das ſeiner Miſſion bei Sr. Majeſtät 
ein Ziel ſetzt. 

Vittor Hugo hat geſtern in der Pairskammer ſeine erſte Rede (was man 
in England maiden-speech, Jungfernrede, nennt) gehalten; fie betraf das Ei⸗ 
genthumsrecht der Fabrikanten auf ihre Muſter und Dejfeins, alfo den Schutz ge⸗ 
gen eine Art Nachdruck. f 

Großbritannien und Irland. 

London den 14. Febr. Die fortgeſetzte Debatte im Unterhauſe über 
Sir R. Peel's Handels⸗Reform-Maßregeln wurde auch geſtern noch nicht zu 
Ende geführt. Im Allgemeinen bot dieſelbe wenig Bemerkenswerthes, da die 
Redner die vielfach ſchon erörterten Gründe für und wider die Abſchaffung der 
Korngeſetze wiederholten und theils von national-ökonomiſchem Geſichtspunkte ihre 
Anſichten ausſprachen, theils auf die perſönliche Stellung des Premier-Miniſters 
zurucktamen und deſſen vermeintliche Inconſequenz tadelten. 

Nach Angabe der Liverpool-Times hätte der Herzog von Wellington 
ſchon den grögten Theil der Stimm-Vollmachten, welche ihm, als er ſich zu 
Gunſten der Ermäßigung der Getraidezolle erklärt hatte, von feinen Kollegen im 
Oberhauſe abgenommen worden waren, von denſelben zurückerhalten, ſo daß die 
Annahme des Peel'ſchen Antrags auch im Oberhauſe geſichert ſcheine. — Lord 
Arthur Lennox, der Bruder des Herzogs von Richmond, durch den er veranlaßt 
worden war, den zu deſſen Verfügung ſtehenden Parlamentsſitz für Chicheſter zu 
räumen, weil er ſich für Aufhebung der Getreide-Geſetze erklärt hatte, glaubte 
ſich auch verpflichtet, feine Stelle als Artillerie-Inſpecteur in die Hände Sir Ro⸗ 
bert Peel's niederzulegen; dieſer bat ihn jedoch, zu bleiben und verſprach, die 
Voranſchläge für das Artillerie-Departement, welche Jener im Unterhanſe vorzu⸗ 
legen gehabt haben würde, ſelbſt vorlegen zu wollen. 

Viel unangenehmes Aufſehen erregen in den Kreiſen der hieſigen polniſchen 
Flüchtlinge mehrere, trotz des vor nicht gar zu langer Zeit gegebenen entgegenge⸗ 
ſetzten Verſprechens Sir J. Grahams, in neueſter Zeit wieder vorgekommene Falle 
von Verletzung des Briefgeheimniſſes. ö 

Nachſchrift. Es heißt, die Depeſchen aus Indien enthalten einen Bericht 
über einen höchſt hartnäckigen und blutigen Kampf. Zwei Angriffe auf das Seikh⸗ 
Lager ſind zurückgeſchlagen worden. Ein Theil der britiſchen Armee mußte ſich 
zurückziehen, ſammelte ſich indeß wieder, und als der Kourier das Schlachtfeld 
verließ, herrſchte kein Zweifel mehr über den glücklichen Erfolg. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Aus Petersburg theilt ein Beobachter des geſelligen Treibens mit, daß 
der Tanz eines der geſelligen Elernente fein dürfte, welches wohl in wenigen 
Decennien aus den hoͤhern Kreiſen der Geſellſchaft als ein erotiſches Gewächs 
ſchwinden würde. Ueberall in größern Städten, ſo auch in Petersburg und Mos⸗ 
tau, gehört jetzt ein Tänzer — was doch ſonſt jeder vom 15ten bis 45ſten Jahre 
zu ſein pflegte — zu den geſuchten Erſcheinungen, und die Wirthe des Balls ha⸗ 
ben Mühe, um mehrere Paare durch Vorſtellungen und Bitten zuſammen zu ſüͤh⸗ 
ren. Der Tanz iſt in den Zirkeln der haute volde zu einem amtlichen Zwang ges 
worden, dem man, wenn auch ungern, doch des Anſtandes und Wirthes wegen 
ſich unterwirft; anſtatt der Bälle werden die Routs an die Tagesordnung kom⸗ 
men, in denen die Jugend ſtatt zu tanzen, philoſophiren wird. So wie das 
Ende jedes Lebens mit einem gewiſſen aufflackerndem Anſtrengen ſich bekundet, ſo 
ſcheint die Polka das Todeszeichen des Tanzes zu ſein, der in ſein Vaterland, die 
Fluren des Landmanns und die Kreiſe der niedern Schichten, zurückkehren und ſein 
ariſtokratiſches Gewand ablegen wird. Nicht nur an der Oder und Weichſel, 
ſondern auch der Wolga, dem Don und der Newa wirft ſich jetzt die Jugend in 
die Nebelgefilde der Philsſophie. Hegel und die übrigen philoſophiſchen Denker 
unſerer Zeit ſind die Electromotoren aller geiſtigen Thätigkeit. (Muß eine ku⸗ 
rioſe Philoſophie fein, die Ruſſiſche Philoſophie!) 

In Malta hat man neuere Nachrichten von dem Engländer Richardſon, wel⸗ 
cher durch die Afrikaniſche Wüſte nach dem Innern des Sudan aufbrechen will. 
Am 23. Nov. v. J. befand er ſich noch in Gadames, einer Oaſe mitten in der 
großen Wüſte, wo er 3 Monate gehauſt und wollte nun in Begleitung eines Ne⸗ 
gers und eines Mauren die gefahrvolle Reiſe nach Tabactu antreten. Er hatte 
ein Kameel für 35 Dollars gekauft und ſich mit den nöthigen Nahrubigsmit⸗ 
teln verſehen. Sein Neger iſt aus der Tuneſiſchen Inſel Dſcherbach und von 
ihm freigelaſſen worden, ſein Maure ein geborner Gadameſer. Die Reiſe ſoll 
durch die bekannten und unbekannten Negerſtaater nach Bornu und Fezza ger 
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hen. 
keit erwieſen, ungeachtet er ſeine chriſtliche Religion nicht verläugnete. 


Handelsbericht aus Stettin vom 18. Februar. — Roggen iſt, in 
Folge der flaueren Berichte aus Holland, neuerdings zurückgegangen und auf 
Frühjahrs⸗Lieſerung zu 504 — 50 Rthlr. zuletzt gekauft worden. Auch zu die⸗ 
ſem billigeren Preiſe zeigt ſich für den Augenblick wenig Kaufluſt. In loco wird 
noch auf 53 Rihlr. gehalten. 

Landmarkt vom 18. Februar: 


i Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
Zufuhren 25 18 2 1 3 Winſp. 
Preiſe 66 à 69 51453 37 à 39 27 à 28 52 à 56 Rtlr. 


Kartoffeln 20 Sgr. pro Scheffel. — Rüböl bleibt matt, in loco zu 118 Rilr., 
pr. September und Oktober 114 Rthlr., wozu anzukommen. 

Tabaksmarkt. Zufuhren zu demſelben werden von Woche zu Woche ſchwä— 
cher und beſchränken ſich oft nur noch auf Ablieferung früher gekaufter Parthien. 
Für gute Waare wird 65 à 57 Rthlr. bezahlt, ordin. gilt 44 à 44 Rilr. pr Ctr. 


Muſikaliſches. - 


Herrn K. M. Schlick's Abſchieds⸗Konzert, das heute Abend im Eafino- a 


Saale ſtattfindet, giebt mir Veranlaſſung, als Ergänzung des bisher Geſagten 
noch einige Andeutungen über Fräul. Babnigg, welche die Geſangspiecen be— 
reitwilligſt übernommen, zu geben. Als völlig abgeſchloſſen möchte es zu betrach— 
ten ſeyn, was wir für jetzt über dieſe Sängerin zu ſagen hatten. Denn ſowohl 
über die Bedeutſamkeit ihrer Kunſt im Allgemeinen, wie über die Anwendung 
derſelben in dem letzten Konzerte herrſcht in dem ganzen Publikum eine ſolche, 


In Gadames hatten ihm der Scheikh und die Bewohner große Aufmerkſam⸗ 


kaum jemals erreichte Einſtimmigkeit des Urtheils, daß die bloße Beſtätigung 
der Thatſache eine hinlängliche Erfüllung des kritiſchen Berufs bilden würde. 
Dennoch, die Wirkungen des Schönen ſind ſo anregend, daß es uns innerlich 
drängt, ſie immer neu anzuerkennen, und abermals ſprechen wir uns aus, daß 
die Sängerin die reinſten und ſchönſten Gaben opfernd auf den prieſterlichen Al- 
tar der Kunſt legte. Wenden wir uns auf den feſten Boden der Technik, fo 
müſſen wir in dem Hauch und der Reinheit der Intonation, in der Klarheit je⸗ 
der ſchwierigſten Ausdrucksform, in der Flüſſigkeit der Ausſprache, die muſika⸗ 
liſchen Grundlagen erkennen, auf denen die Sängerin, im Bündniß mit allen 
Gaben und Studien der Darſtellerin, ihr künſtleriſches Gebäude aufführt. 
Wie reizend ſie im Vortrage Deutſcher Lieder iſt, zeigte ſie im erſten Konzerte, 
und man muß ihr großen Dank wiſſen, daß die Künſtlerin uns mehrere Lieder 
des genialen Schubert auch heute zu Gehör bringen wird, wie deſſen „Ave 
Maria“ und „Ungeduld: Ich ſchnitt es gern in alle Rinden.“ War ſie in der 
Cavatine (aus der Euryanthe) die bezaubernde Einfachheit ſelbſt, fo zeigte fie in 
den Bravour⸗Variationen jenen biendenden Glanz, der zum unzweideutigſten 
Applaus hinreißen mußte. Im Verfolg des Konzertes wuchſen dieſe Zeichen, 
wodurch die Geſinnung der überaus zahlreichen Verſammlung ſich kund gab, bis 
zum Schluß, dem fie auf mehrfaches Bitten eines ihrer ſinnigen Lieder hinzu⸗ 
ſügte, in welchem man neben der Sängerin auch die geſchätzte Komponiſtin an⸗ 
erkennen mußte. Die überall lautgewordenen Bitten: ohne ein zweites Kon— 
zert doch nicht zu ſcheiden, haben Herrn K. M. Schlick beſtimmt, dies heutige 
Konzert zu veranſtalten; ſowohl ſein wundervolles Spiel, als die ſinnige Wahl 
ſeiner Piecen berechtigen uns zu der feſten Hoffnung, daß auch heute ſich keiner 
unſerer zahlreichen Kunſtfreunde vom Beſuche des Konzerts ausſchließen werde. 
Kambach. 


Stadttheater zu Poſen. 
Dienſtag den 24. Februar zum Erſtenmal: Ma⸗ 
rie, oder: Eine Mutter aus dem Volke; 
Schauſpiel aus dem Volksleben in 5 Akten, nebſt 
einem Vorſpiel: Der Hochzeitstag, nach Den- 
nery und Mallian von B. A. Herrmann. (Manuſcr.) 


Um den mehrfach ausgesproche- 
nen Wünschen nachzukommen, er- 
laubt. sich Unterzeichneter, einem 
hochverehrten kunstsinnigen Publi- 
kum hiermit ganz ergebenst anzu- 
zeigen, dass Montag den 23. d. 
in dem ihm nochmals gütigst über- 
lassenen Saale des Deutschen Ca- 
sino, mit getälliger Unterstützung 
desFräul.E.Babnigg, einezweite 
und letzte Soiree stattfinden wird. 

Billets à 15 Sgr. sind in der Mitt- 
lerschen Buchhandlung und beim 
Conditor Herrn Prevosti zu ha- 
ben. An der Kasse kostet das Bil- 
let 20 Sgr. — Das Nähere besagen 
die auszugebenden Zettel. 

W. Schliek, 


K. S. Kammermusikus. 


Vekanntmachung. 

Die Salzanfuhr aus dem hieſigen Salzmagazin 
nach Gneſen ſoll unter den gewöhnlichen Bedingun— 
gen reſp. auf ein Jahr und drei Jahre, vorbehaltlich 
höherer Genehmigung, öffentlich an den Mindeſtfor— 
dernden ausgeboten werden. Es wird hierzu ein 

Termin auf den 10ten März d. J. 
in unſerm Amts⸗Lokale angeſetzt, woſelbſt auch die 
Bedingungen, von heute ab, während den Amts- 
ſtunden eingeſehen werden können. 

Poſen, den 19. Februar 1846. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Die Vorleſungen an der Königl. ſiaats⸗ und land⸗ 
wirthſchaftlichen Akademie Eldena werden für das 
nächſte Sommerſemeſter am 20ſten April c. beginnen, 
und ſich auf die in dem Studienplane derſelben vor— 
geſchriebenen Gegenſtände aus der Staats- und Land⸗ 
wirthihaft und deren Hülfswiſſenſchaften beziehen. 
Die einzelnen Vorleſungen ſind in den Königl. Preu⸗ 
biſchen Amtsblättern bekannt gemacht, und werden 
auch in den Beantwortungen der eingehenden Anmel- 
dungsſchreiben beſonders bezeichnet werden. Sowohl 
zu dieſem Behufe, als auch wegen jeder anderen auf 
die Aufnahme ſich beziehenden Auskunft beliebe man 
ſich an den Unterzeichneten zu wenden. 

Eldena, im Februar 1846. 

Der Direktor der Königlichen ſtaats- und 
landwirthſchaftlihen Akademie. 
5 C. Baumſt ark. 


kauſen bei 


Eine Linien-, Kreis- und Strahlen-Maſchine 
(geeignet für Kupfer- und Stahlſtich, Holzſchnitt ꝛc.) 
nebſt Anweiſung zu deren Anwendung, ſteht zu vers 

H. Schneider, 
Schloſſermeiſter, Gerberſtraße No. 52. 


Bleichwaaren-Beſorgung. 


Meine ſeit vielen Jahren in Schleſien eingerichtete 


* * 
Raſen-Bleiche 
macht es mir möglich, bei einer durchaus un⸗ 
ſchädlich klaren Bleiche ein ſehr billiges 
Bleichlohn zu berechnen, welches geneigteſt zu beach— 
ten bitte. 
S. Kantorowicz, 

Breslauerſtraße und Markt⸗Ecke No. 60. 
N. S. Jeden Dienſtag ſende ich regelmäßig 

die Bleichwaaren von hier ab. 


Gas-⸗Aether 


iſt in der Deſtillation Breiteſtraße No. 29. in zwei 
ſehr verbeſſerten Auflagen vorräthig und wird nur 
das richtige Pfund No. I, (ganz geruchfrei), 
a 44 Sgr. und No. 2. geruchloſer als früher, à 44 
Sgr. verkauft. 

Ein hochverehrtes Publikum bitte ich, von der 
Güte meines Gasäthers ſich geſälligſt überzeugen zu 
wollen. F. G. Elwanger. 


Das ſo beliebte ertrafeine Waſchblau 
iſt jetzt zu haben bei 
Joſeph Ephraim, 


Waſſerſtraße No. 2. 


Montag den 23ſten Februar: 
Auf vielſeitiges Verlangen: 
Großes 


Gung'lſches Konzert 


im Saale des Bazar. — Anſang 6 Uhr. 

Billets à 5 Sgr. find bis dahin in der Buchhand⸗ 
lung der Herren Gebrüder Scherk zu haben. 

Indem ich mich beehren werde, ein ſo dringendes 
Verlangen auf das Brillankeſte zu arrangiren, lade 
ich ergebenſt ein. Bornhagen. 


Montag den 23ſten Februar: 
Zur Ergänzung: 


Große Faſtnachts⸗Redoute 


im Saale des Bazar. 
Anfang 9 Uhr. 

Billets zu den bekannten Preiſen find in der Buch— 
handlung der Herren Gebr. Scherk zu haben, wo 
auch die von der letzten Redoute noch ausſtehenden 
Villets ausgetauſcht werden. Bornhagen. 


3 Dienftag den 24ſten Februar 2 


Faſtuachts⸗Ball. 


Entrée 10 Sgr.; Damen von Herren eingeführt, frei, 
Wozu ganz ergebenſt einladet 
C. Schultze, Friedrichsſtraße No. 28. 


Dienſtag den 24ſten Februar: 

n Große Redoute 
mit und ohne Maske. Entrée 10 Sgr. Damen 
von Herren eingeführt, frei. Für vorzügliche Mu⸗ 
ſik, ſchöne Beleuchtung und alles Uebrige werde ich 
beſtens ſorgen. — 1000 Perſonen ladet ergebenft 
ein Gerlach. 
2... ... v— 
Thermometer- und Barometerſtand fo wie Wind- 

richtung zu Poſen, vom 15. bis 21. Februar. 


Thermometerſtand Barometet⸗ Wind. 

tiefiter ) hochſer ] Stand. 
15. Febr.] — 0,5% + 0,5% 273. 4,5 LW. 
179 + I, 2e + 14° 7 110 [SW. 
0 — 4,2% + 1,8 7 70. [SW. 
18. = — 5,0% + 0.627 - 46- NW. 
19. „ — 7,2% + 2,7“ 27 11,5 [NW. 
20. + 1,4% + 25527 9,4 [SW. 
21. I+ 17% 4 308 23=[SW. 


— — — —— — — nn an anne nn 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


7 — 
reus.Cour 


Staats-Schuldscheine 34 [ 987 
Präm.-Scheine d. Seehdl. à 50 T. — [874 874 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. | 33] —. 954 
Berliner Stadt- Obligationen. 35 981 — 
Dans io r ln agree — — 2 
Westpreussische Pfandbriefe . . 34 | 97 | 96% 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 11084 | — 
dito dito dito 3194404 
Ostpreussische ee 34 9849 — 
Pommersche dito 31 977 — 
Kur- u. Neumärkische dito 34 | 985 | 984 
Schlesische Alto 31 | 984 ı 975 
dito v. Staat. g. Lt. 83. 31 964 — 
Friedrichsd' our — | 13%5| 13,5 
Andere Goldmünzen a5 Thlr.. — 114 114 
Disconto . — — 57 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn 5 — 1193} 
dto. dto. Prior. Oblig, ... 4 rl 
Magd. Leipz. Eisenbahn 1 
dito. dto. Prior. Ob lig. 4 — — 
Berl, Anh. Eisenbahn ...... | — 1174 1161 
dto, dito. Prior. Oblig,,,. 4 1001 — 
Düss. Elb. Eisenbahn ..,.. : 5 = 931 
dto, dto. Prior. Oblig.. 4 971 — 
Rhein, Eisenbaunn 7 — 894 — 
dto, die. Prior. Oblig..... 4 9844 — 
dio. vom Staat garant... 3: == 
Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. A. 4. — — 
do, do Prior.-Obl.. ,.. 40 4 — 
do, do. DF — 100 — 
Brl.-Stet. E. Lt. A und 3. | — 1171 116 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 | — 1102 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 — — 
dito, dito. Prior, Oblig... 4 | — I-— 
Bonn Kölner Eisenbahn. | 5 ! — 1136} 
Niedersch. Mk, v. e. 4 | 984 | 973 
do. Priorität 4 984 | 973 


